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Die nene~ten g:eognostischen Aufsehliisse im Ostrau-l\arwiner Steinkohlenreviere. 1J 

Von k. k. Bergrath Wilhelm Jicinsky. 
(lliczu Taf. XI.) 

Seit meinen zwei letzten Publie:ltionen ans den der Freiherr rnn Hot h s chi 1 d'schen .Jaklowetzer Colonic 
,Jahren 1877 und 1880, iibcr den Zusammenhang- der befindet, und bezeichne wo mi.iglich auch clic Iliihcn-
Stcinkohhmformationcn von l'rcnssisch- und Oesterrcichisch- oder Tiefenlage gegeniihl'r dem Jaklowetzer Erbsfollen 
Schlesien, und über den Zusammenhang der einzelnen mit (N.) als Niveau. 
Fliitzgruppen des Ostrau - Karwiner Steinkohlenreviers, 1. Freiherr Nathaniel von Roth s chi 1 d liess im 
welche beiden Publieationen in der Monographie unseres Sommer des Jahres 1892 in der Nähe seines .Jiigerhauses 
Hc,·icrs vorn Jahre 1883 nach den damals bek:mnten an der von Petrzkowitz nach Schi!lersdorf führenden Strasse 
Daten noch eine Erweiterung erfahren haben, wurden bis uorh rnr dem Schillrrsdorfcr Parke, St. S. - 1450111, 
zum heutigen Tage durch Bohrungen. Schael1tabteufcn, St. C. + GHlO 111 , N. + 8,5 m, ein Bohrloch nieder-
Querschlags- und Streckenbetrieu abermals neue Auf· stossen, welches mit einer Teufe von 422 m d'.l.s Kohlen-
schliisse in unserem Reviere erzielt. Ich habe dieselben g-ebirge noch nicht erreichte und nur tertiäre Schichten, 
mit Genehmigung der betreffenden Bergdirectionen zu- als 0,5 111 Dammerde, 7,0 111 Löss, 94,5 111 Thon nn~ 
samrnengestellt und gebe hier die Resultate dieser Auf- Letten, dann abermals Thon, blaugrau weehsellagcnd mit 
schliisse mit ßerufung auf meine frühere PubliMtion und vielen grünlichen und grauen Sandsteinlagern von 0~2 111 

unter Anschluss an diesell.Jc i1ekaunt, wobei ich mit dem his O.G 111 Miiehtigkcit, durchfuhr, und dann aufgelassen 
niircllichstcn Aufschlusse, und zwar jenseits im preussi- wurde. ohne dass die Bohrung an einer anderen Stelle 
sehen Gebiete beginne , um in der Hciheufolgc gegen wieder aufgenommen worden wäre. 
8Uclcn nach Osten unseres Heviers fortzuschreiten. Wir haben es hier mit jener gewaltigen Ans· 

Cm die Auffindung und Notirung der betreffenden waschung des Kuhlengebirge,; zn thun, welche gleich 
A ufsehluss- und Fundstellen zu erleichtern , nenne ich, nordöstlich von Hrnschau beginnt , einestheils gegen 
wo es noch nicht bekannt ist, bei jeder derselben den Ratibor, andcrentheils lii.ngs der Nordbahntracc östlich 
Streichnngssinus (St. S.) und Cosinus (St. C.) mit Bezug gegen Jastrzcmb sich hinzieht. 
auf das , auf unserer neucstc11 Rcvicrkarte gczciclmetc 2. Im Prcussisch _ Ellgother Walde, westlich rnn 

Netz. dessen Nullpunkt, wie hck:mnt, sich in der Pctrzkowitz , ist in dem schon wohl bekannten Terrain 
Gemeinde Polnisd1-0str:111, niircllich von Zamost. inmitten im .Jahre l 8\12 ein Versuchs~chncht auf 1oo 111 Tiefe 

') Yor~r1ra~l'll 
\'<'rl'inr. 

im ( l>trauer hcrg. nn1l hiitfonmiinnischeu :11Jgcte11ft worden. 11111 weitere Anfschlii><~c flir eine nclll' 
~rh:ichtanl:1g-l' z11 erhalt1•n. IT:1f. XL, Fig-. 1.) 
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Dieser r ersuchsschacht liegt in einem kleinen 
Seilenthalc der Oder, St. S. - 4 242 m, St. C. + 
22li4 m, etwa X. + 1!.l m hoch ober dem Jaklowetzer 
Erbstollen, und obwohl in unmittelbarer Nähe des Auf­
schlagspunktes das Kohlengebirge zu Tage ansteht, so 
wurden doch mit diesem Schachte, nach 2 m Dammerde 
und Gerölle, 25 m im festen Tegcl durchfahren: es 
ii;t daher das benannte Seitenthal mit tertiären Gebilden 
:rnsgefüllt und entspricht jener Auswaschung im Kohlen­
gebirge , die , hier beginnend, sieh westlich vom lgnaz­
Hchacht hinzieht , um bei Neudorf in das grosse Aus­
wasehungsthal der Oder zu münden , welches seinen 
Beginn (Passhöhe) in Ilruschau hat und sieh mit immer 
zunehmender Teufe iiber Oesterreichiseh - Ellgoth gegen 
Neudorf und Zabfoh hinzieht. 

Mit 27111 erreichte der Vrrsuchssehacbt das Kohlen­
gebirge und ver1p1crte tiefer einige Fliitze, darunter das 
1 liis 2 m starke Fliitz Hot h s eh i 1 d in 100 m Teufe, 
wilhrend der in dieser Teufe angesetzte westliche llucr­
~chlag noch nach einer A uffahrung rnn 

7li m das 105 cm starke Neuhof, 
9'> „ „ 110 „ „ schwarze llraut, 

118 „ „ 70 „ „ F:rnny, 

um " " 50 " " li'riederikc 
erreichte , welche Flützc aus dem Profile des Heichen­
lliitzstollen in der Monographie bekannt sein diirftcn. 
A llc diese Flütze, in der olicren Teufe mehrfach gebogen, 
h:tlien im lluersehlag selbst ein östliches Einfallen von 
:~5 lii~ 52°; der 120 m lange östliche Querschlag da­
selbst erreichte vier unbenannte Flötzc rnn 30 cm bis 
70 cm Stiirke. 

i3. Der in unserer Rcvicrkarte bereits eingetragenti 
Ignaz-Schaeht des Herrn Vlad. Von d r :'t e e k (Taf. XI, 
Fig. 2) liegt etwa in gleichem Niveau mit dem Jaklowetzer 
.Erbstollen und hat 3 1,/~ 11t Dammerde und Lüss, 15 m 
Schotter und Sand und 77 111 Tegel durchfahren, wo­
rauf ohne Vorhandensein von tertiären Sanden sogleich 
das Kohlengebirge mit 60 bis 75° westlich einfallenden 
Schichten auftrat. Ein daselbst in 12(i m angelegter 
Leidcrseitiger Qucrschl:ig hat weatlich in 156 m und 
östlich in 39 m das Kohlengebirge rnrlassen , daher 
beiderseits den trockenen Tegel wieder angefahren, 
nachdem zuvor östlich drei und westlich mehrere Flötze 
von 15 bis 12 5 c111 Stärke ver11 ucrt wurden, darunter 
acht abbauwllrdige. 

Obwohl die Identität dieser Flötze mit jenen im 
vorLenannten l'etrzkowitzer r ersucbsschacht und im 
Reihentliitzstollen in allen Details noch nicht sicher­
gestellt ist, so sind es c1och unbedingt Fliitzc aus der 
VIII. Gruppe unserer Formation mit dem R c i c b e n­
und H o t h s chi 1 d - Flötzl' als Leitllütze und diirftc das 
mlichtige Kaiser Ferdinand- und Hot h s chi 1 d - Flütz 
nicht mPhr weit WPstlich rnu dem Qucrschlagscnde im 
nilchstcn, um l 00 m tiefer1·n Horizonte zu erreichen 
srin. A urh wird di1• am 1·rst1·n Horizont iibcr 700 m 
\rt·it fo;tlich gl'tridll'ne Strecke im II Fliilz1· d1•11111iichst 
zur Klarm:1chung dPs Zus:1111mrnh:rnges vit•I heitrag1•11. 

DPr lgnaz Schacht ist zufällig auf tfoPm H!lgel des 
KohlcngeuirgPs situirt , der inmitten der beid1•n sub 
Punkt 2 beschriebenen Auswaschungsthäler liegt und 
das letzte .Endn eiut's kleinen GeLirgsauslaufes bildet. 

4. Der nordwestlich vom Salomon - Schacht :un 
II. Horizont in einer Teufe von 108 m unter dem 
Jaklowetzcr Erbstollen getriebent• Querschlag erreichte 
in 710 m A uffahrung dfo tertiär<• U eberlagerung als 
trockenen Tegel ohne <'ine tertiären Sandschicht. Diese 
Stelle hat ein St. S. von - 1760 m, St. C. - 835 111. 

5. In der südlichen Grundstrecke des VII. Flötzes 
II. Horizont am Salomon-Schachte mit N. - 108 111 und 
einem St. S. - 17 7 5 m, St. C. - 2110 m, wurde ebPn -
falls etwas trockener Schotter und Teg1·l durchfahrPn ; 
doch gelangte die Strecke wieder in's Kohlengebirge, 
hat d1·mnaeh nur eine kleine Mulde verquert. 

Den Tegel und Schotter erreichte mau bei dem­
scllJen Grubenbetriebe, ferner südlich im Leopold-Fliitze 
am IL,-IIL und IV. Ilorizont, 108, 140 und 178111 
unter dem Jaklowetzer Erbstollen, welche Punktt' nach­
einander die St. S. - 2160, 2i368, 2BOO m und die 
St. C. - 16G8, 2000, 2100 m flihren. 

li. Dessglcichcn gieng der westliche Querschlag des 
III. Horizontes am 'l'iefbauschaehte in 17 3 m Teufe unter 
dem .Jaklowetzer Erbstollen aus dem Kohlengebirge in den 
Tegel ilber, ohne Wasser angefahren zu haben. Die;;er 
Stelle entspricht ein St. S. - 22i37 m, St. C. - 2305 m. 

7. Das slldliche Streichen der Flütze Johann, .Tuno, 
Nr. XII, Nr. XI am Ticfbausehachte macht eine ziemlich 
scharfe Wendung gegen Osten , indem es sieb an die 
am Zarubek bekannte Muldung der hangenderen Flütze 
anschliesst. In diesen Flötzen wurde durch l<'irstenuohrlüchor 
an mehreren Stellen ebenfalls da;i tertiilro Gcuirge meist 
als trockener Tegel eonst:Ltirt und nur an einigen 
wenigen Stellen kam Wasser in unbedeutender l\fonge 
zum Vorschein. 

Die Aufächlussstcllcn des Tegels, bezw. die liusserc 
Begrenzung des Kohlengebirges auf dem 'l'iefl>ausehachte 
findet man auf der Hevierkarte an den Punkten 

Streichsinus Strcichcosinus Niveau 
1307 m :H42 111 101'> 111 

1221 " 3433" 128 " 
841 ,, 3644 " 151 " 
765 " 3633 " 165 " 

1324" 3200" 189 " 
8. Der im Abteufen befindliche Neuschacht (Louis­

schacht) bei Witkowitz hat zur Zeit erst eine Teufe von 
130 111 erreicht , innerhalb welcher 4, 2 111 Dammerde 
und Lüss, G,4 111 8chotter und Sand und 119,4 m Tegcl 
durchfahren wurden, letzterer lc:der mit sandigen, st:irk 
wasserfiihrenden Streifen durchsetzt, die dem Abteufen 
mehrfache Hindernisse entgegenstellen. 

Es wird an dieser Stelle erst in 220 bis 24 0 m 
das Kohlengebirge erwartet. 

~l. Einen viel wichtigeren Aufschluss hat uns da8 
Bohrloch Nr. 1 (Taf. XI, Fig. i3) geliefert, welches das Wit­
kowitzcr Eisenwerk zwischen Klein- und Gross-Knul-ic an 
der dortigen ßczirksstrassc mit Diamanten bohren liess. 
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Dieses Buhrluch liegt etwa 8 /1t uber dem Jaklu­
wetzer Erb8tullen; es ist nach einem Streichungssinus 
vun - 449 m und einem Streichungscosinus von - 4813 m 
auf der e ebersicbtskarte eingezeichnet. 

Bei einer Gesammtteufe vun 934 in durchfuhr 
dieses Bohrloch 2,3 m Dammerde , 4,5 m Schotter und 
Sand, 245,!"I 111 Tegel, der in 160 m durch eine 7,9 m 
starke i,iandige Lage unterbrochen ist, erreichte sonach 
in 24 5,9 m das Kohlengebirge selbst, worauf in 255195 m 
ein 5 cm, in 259,05 m ein 7 cm Kohlenschmitz und in 
272,20m ein 50 cm Kohlenflötz folgte. 

Dieses letzgenannte Flötz scheint der Repräsentant 
des Leopold-Flötzes zu sein, weil von da an bis auf 
H12,0 m, also durch 190 m eine aus Kuhlenschiefcr und 
Sandstein bestehende flötzleere Partie folgte, nach welcher 
dann etwa 60 Flötze und Flötzchen von 1 bis 100 c11i 

St.'lrke nachfolgten, und zwar von den mächtigeren 
in 481 m eines von 100 cm, 

" 599 " " " 65 " 
" 935 " " " 67 " 

und 58 „ Mächtigkeit, 
welche der Heihe nach muthmaasslich die Flötze Giinther, 
ÜRmana und die zwei Bänke des J<~ranziska - Flötzes 
darstellen. Das Streichen dieser Flötze wurde nach den 
erbohrten Kernen mit hora 5, das Einfallen mit 19 ° bis 
230 nach Norden constatirt. 

Auch die ober dem Franziska - Flötze bekannte 
zweite flötzleere Partie wurde in einer verticalen .Mächtig­
keit von 60 m, nämlich von 823 bis 883 11t Bohrlochs­
teufe sichergestellt, so dass an der Identit!lt dieser Flötze 
nicht gezweifelt werden kann. 

10. Das Witkowitzer Eisenwerk hat ein zweites 
Bohrloch weiter östlich eingestemmt, welches in 500 111 

Teufe das Kohlengebirge noch nicht erreicht hat ; 
seine Lage ergibt sich aus dem Streichungssinus von 
+ 1175 111 und Streichungscosinus von - 4323 111. Dieses 
Bohrloch ist gegenwärtig eingestellt. 

11. Auch auf dem Kaiser Ferdinand - Nordbahn­
Jacob-Schachte sind südöstlich in neuerer Zeit einige 
interessante Aufschlüsse erfolgt; es ist dies v:or Allem 
das Blosslegen der Ueberlagerung als trockener Tegel 
im dortigen II. Liegendflötze (Flötz Nr. XII der 
Monographie) am II., III., V. und VI. Horizont des 
Jacob-Schachtes, welche den Tiefen von 92,6, 127,9, 
156,0 und 183,2 m unter dem Jaklowetzer Erbstollen 
entsprechen; der Streichungssinus dieser Anfahrungs­
punkte beträgt der Reihe nach + 940, + 665, + 532 
und + 460m und der Streichungscosinus - 2590, 
- 29461 - 3109 und - 3082 m. 

12. Von demselben Schachte aus wurde am siebenten 
Horizonte 235,5 m unter dem Jaklowetzer Erbstollen ein 
Querschlag gegen Südost getrieben , der von diesem 
Schachte aus in 466 m das Adolf - Flötz mit 100 cm 
Mächtigkeit und 21° nordwestlichem Einfallen erreichte ; 
er wurde aber eingestellt, weil die östliche Demarcation 
mit Graf W i 1 c z e k nicht weit vorliegt und ein Auf­
echluss hinter der flötzleeren Partie nicht mehr gemacht 
werden konnte. Vordem wurde das 55 cm Hugo- und 

das 60 c11t Elisabeth - Fliitz in 3 7 ;) m und -1 '.!0 /11 mm 
.Jacub-Sd1achtc aus chenfalls normal rnrqucrt. 

Die V erquerungsstcllc des Adulf - Flötzcs bat den 
Strcichung~sinus von + 1176 m und einen -Cosinus von 
- 2688111. 

13. In dem Graf W i l c z e k'schen Grubenfelde 
kennen wir in siidlicher Richtung vorderhand nur einen 
zur näheren Aufklärung der Lagcrungsverhältnisse dienen­
den Aufschluss, un<l zwar den am V. Horizont vum 
Johann l\Iaria - Schachte in Hrane1:nik in siidöstlicher 
Hichtung getriebenen Querschlag. Dieser Querschlag er­
reichte nach 634 m Auffahruug von diesem Schachte aus 
bei einem St. S. von + 1960m, St. C. von - 2480 111 

und in einer Teufe von 154 m unter dem .Jaklowetzer 
Erbstullen die tertiäre C eb11rlagerung al,i wasserführen­
<len Sand an dem Punkte g lFig. 4); er wurde deihalb 
eingestellt. 

In diesem Querschlage wurde in 210 m jene Klnrt h 
(Fig. 4) mit 45° südöstlichem Einfällen erreicht, welche 
der Bruchstelle der bekannten aufgesteJI •en Partie einer­
seits am Zarubek, andererseits zwisrben den Sa 1 m'schen 
und erzherzoglichen Bergbauen ent;;pricht. 

Gleich hinter <lieser Kluft sind die Flötze Hugo, 
Elisabeth und Adolf, theils im Querschlag selbst , theils 
durch ein Gesenke in ei ncr sanft gegen Osten ansteigen­
den Lagerung von 5 bis 10° in normaler Mächtigkeit 
aufgeschlossen worden. 

Die eben erwllbnte Bruchstelle selbst zeigt sich als 
eiu Verwurf von 60 bis 70 m saiger, und da diese 
Flötzaufatellung am Jacob ·Schachte selbst 120 m beträgt, 
so scheint dieselbe in ihrer geliogenen Fortsetzung 
zwischen .Micbalkowitz und Peterswald an Höhe abzu­
nehmen; sie dürfte daher zwischen den Sa l m'schen und 
erzherzoglichen Bergbauen bei Peterswald noch weniger 
betragen , das heisst sich vielleicht in einen einfachen 
Sattel ohne Verwurf umgestalten. 

14. Das Fürst Sa 1 m'sche Bohrloch , 970 m süd­
östlich vom Radwanitzer Meierhofe gelegen und im 
Jahre 18()2 begonnen, erreichte in einer Teufe von 
403 m eine trockene Sandschicht von 30 m Mächtigkeit, 
durchfuhr dann noch 112 m abermals Tegel und traf 
in 545 rn das Kohlengebirge und damit gleich einen 
Kohlenschmitz an. 

15. Von dem Sa 1 m'schen Bohrloch vom Jahre 1875, 
540 m genau östlich von demselben Meierhufe gelegen, ist 
bekannt, dass dasselbe in 320 m im Tegel und in Sand­
schichten stecken blieb und nicht weiter fortgesetzt wurde. 

Eine wesentliche Bereicherung der neuesten Gruben­
aufschlüsse in unserem Reviere erfahren wir durch die 
beiden , in nahezu gleicher Richtung gegen einander 
getriebenen Querschläge, von dem Fürst Sa l m'schen 
Schachte Nr. VII, nach Stunde 7, und von dem erzherzog­
lichen A 1 brecht - Schachte in Peterswald nach Stunde 2 2 
auslaufend, Yon denen der erstere 28 7 m, der letztere 
135 m tief unter dem Jaklowetzer Erbstollen liegt 
(Taf. XI, Fig. 5 ). 

16. Dieser Fürst Sa 1 m'sche Querschlag verquerte 
nach dem Hugo-, Elisabeth- und Adolf-Flötz, die flötz­

l"' 
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leere l'artie mit einer quersehl:igigen Milchtigkeit von 
!IOli /11 und einer auf die Schichten senkrechten Mäehtig­
kuit von Hlti m, und zwar anfangs liei U0 , spiiter 2U 0 

und am Ende bei 35° Einfallen. 
Vom Schacht Nr. VII aus geme3scn wurden in diesem 

Querschlag (Fig. 5J angetroffen: 
hei a) in 778 111 Länge das Emma - Flötz mit :.l5° 

westlichem Einfallen ; 
bei b) in 132011t Länge eine anhaltend stark ge­

störte Partie; 
bei c) in 1432 m Länge wieder ein Flötz, jedoch 

schon mit ausgesprochenem östlichen Einfallen, dem viele 
andere Flötzc von 0,2 Lis 1,0 111 Mächtigkeit und mit 
:IO bis 4 5 ° östlichem Einfallen nachfolgen ; 

bei d; in 1648 m Länge ein 0,9 1ll und hei 
1726 m ein 1,6 m mächtiges Flötz von 45° östlichem 
Einfallen; damit erreichte der Querschlag vorläufig sein 
Ende. 

Die hier durchfahrene tiötzleere Partie unterscheidet 
>lieh insofernc von der identischen am Jaklowetz , daos 
inmitten der ersteren zwei Flötzschmitze auftreten , die 
bei letzterem unbekannt sind. 

17. Der in entgegengesetzter Richtung nach Nord­
west getriebene Querschlag des IL Horizontes des 
A 1 brecht -Schachtes, 160 m tief unter dem Erbstollen, 
erreichte knapp beim Schachte das 1. und 2. Liegendtlötz 
mit. 81) bis 45 cm Mchtgk., 
in 146 m vom Schachte aus das 

3. und 4. Liegendflötz mit . 
m 226 m L"nverhoffc-Flötz 
in 282 11t das 5. Flötz 
in 530 m das 6. Flötz 

85 bis 8U 
85 

100 
180 

" 
" 
" 
" Tiefer ist aus llohrfunden noch das 7. l!'lötz be-

kannt, das I 80m im Liegenden noch vorliegen und 
95 cm mächtig sein soll; 32 111 noch weiter im Liegen­
den soll es von einem Kohlenschmitz begleitet sein, 
und damit hat dieser Aufschluss sein Ende erreicht. 

Von demselben Sehachthorizonte nach aufwärts in's 
Hangende sind noch bekannt: 

Das 1. Hangendflötz mit 105 c111 Mächtigkeit, 

" 2. " " 66 " " 
" 3. " " 76 " " 
" 4. " " 1 70 " " 

18. Der östliche Querschlag am X. Horizonte des 
:Michaeli· Schachtes in Miehalkowitz 227 m tief unter dem 
Jaklowetzer Erbstollen (Taf. XI, Fig. 6) hat ebenfalls vom 
Adolf-Flötz aus mit 423 m die flötzleere Partie, dann 
in weiteren 113 m die schwachen Flötze von Euna- bis 
Thea-Flötz erreicht, nach welchen Flötzen sieh das Ver­
tiäehen des Gebirges von West nach O~t änderte, so 
dass muthmaasslieh in 543 m vom Adolf - Flötze aus 
das Thea-Flötz und weiter in 9 m das Quark-Flötz noch 
einmal verquert wurde, womit dieser Querschlag sein 
Ende erreichte. 

Stellt man die Ergebnisse dieser drei Querschläge 
in ein l'rotil (Fig. ;)) zusammen, so coMtatirt man auf 
rll'n rr~ten Blick, 

a) das~ zwi:mlwn den beiden ~aehhargruben ~r. VII 
und Albrecht ein Flötzsattel oder cinll Flötzfaltc sieh bc· 
tindet, die in dem gestörten Theile bei b zu suchen ist i 

b) dass in Folge dessen einerseit.'i die Flötzll der 
.Michalkowitzer und Sa 1 m'schen Kohlengruben und an­
dererseits jene des Albrecht- und Eugen-Sehaehtes in 
l'eterswald die gleichen sind; 

c) dass der andere Flügel der tiötzleeren Partie 
unterhalb des Adolf-Flötzes an der Stelle e des l'rotilcs 
zu suchen ist, und 

d) dass möglicher Weise das Flötz Nr. VII des 
Albrecht-Schachtes mit dem A dolf-Flötze identisch ist. 

Obwohl es schwer ist, diese ldentit.'it genau nach­
zuweisen , so scheint es doch ausser allem Zweifel zu 
sein , dass wir es in Peterswald mit den Flötzen der 
Flötzgruppe II, also mit jenen oberhalb Adolf, zu thun 
haben , und dass die Flötze von Poremba , als das 
Liegende von P1Jterswald, unseren Hruschauer, bezw. 
Priwozer Flötzen, also der Flötzgruppe IV und V gleich­
zustellen sind. 

Bei dieser Combination entsteht wohl unwillkiir­
lieh die Frage, wo das Johann-Flötz in der Peterswalder 
8pecialmulde zu suchen wäre? Dieses Flötz ist in dieser 
Gegend deshalb nicht mehr vorhandl:ln , weil es hier, 
wenn auch einmal ahgelagert, weggewaschen wurde. 

Nehmen wir die U ebersichtskarte unseres Revieres 
zur Hand , so können wir leicht constatiren, dass vom 
Mai- bis zum Enna- oder Günther-Flötze in der Ostraucr 
Mulde alle Flötze in der Heduetionsteufo von 180 m 
unter den Erbstollen ausmulden , das heisst deren 
Streichungslinie in sich wiederkehrt, - dass jedoch die 
entfernter liegenden Flötze eine solche Ausmuldung 
nicht mehr zulassen , dass vielmehr deren Streiehungs­
linien in dieser Teufe zwischen Miehalkowitz und Peters­
wald zu suchen sind und dort, wo die stehende Partie 
erreicht wurde, nur eine Einhucht•mg zeigen, um weiter 
in das l'eterswalder l\Iulden~trcichen überzugehen , und 
das3 sie somit den abermaligen Beweis liefern, dass die 
Porembaer Flötze der Flötzgruppe PHvoz entsprechen. 

Wenn auch beim Witkowitzer Bohrloche bei Kunzen­
dorf das Franziska-Flötz mit einem Streichen von hura 5 
erbohrt wurde , so sehliesst dessen Streichen nur bei 
einer grossen Teufe eine Mulde ein; es ist daher dieses 
Flötz z. B. in Peterswald nur in einer grossen Teufe 
vorfindlieh. 

Meine iu der Monographie Ostrau's auf Tafel II 
construirte Grundform der Flötzablagerung , sowie die 
anderen in dieser Monographie dargelegten Heflexionen 
haben durch die neuesten A ufsehlüsse ihre llestätigung 
gefunden. 

Dass die Flötze von Poremba die liegenden von 
Peterswald sind , bedarf wohl keines weiteren Beweises, 
und es folgt logisch daraus, dass alle mit irgend einem 
östlichen Querschlage ,·om Sofien-Schachte au~ verq uerten 
J!'lötze , Liegendflötze unserer Ostrauer Ablagerung 
sein müssen , und zwar fallen die bis jetzt in dieser 
Richtung erreichten , etwa 30 bis 35 iiber 15 cm 
starken Flötze der Entfernung von einander n:ieh in die 
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Ostrauer Flötzgruppe IV und V. das heisst, sie 
sind mit den Pi'iwozer Fliitzen des Franz - Schachtes 
identisch, mit welchen sie aueh den geringen Asehen­
gehalt und die geringe Tiaekfähigkeit, sowie das 1i ussere 
Aussehen gemeinschaftlich besitzen, ohne dass man im 
8t:rndc wiire, diese Identität F'lötz für Flötz jetzt schon 
gcn:rn anzugeben. 

HI. Am Sofien-Schachte in Porcmba erreichte man 
am III. Horizonte~ 213 m tief unter dem Jaklowctzer 
Erbstoilcn in dem vom III. Flötzc aus getriebenen 4li1 m 
langen iistlichen Querschlage ein 4 111 mächtiges, Ycr­
taubtes Flötz bei einem St. S. von + 9295 m und einem 
St. C. von + 27 m, und damit zugleich einen grossen 
Wasserdurchbruch, der diese Grube durch neun Monate 
unter Wasser setzte. Nach Gewältigung dieser Wasser 
wurde daselbst ein südliches Auslenken angelegt und 
dasselbe Flötz 18 m südlicher wieder, jedoch dicsm:il in 
einem besseren Zustande, verquert. 

Dieses Flötz erhielt den Namen Prokop Wig. i). hat 
einen Aschengehalt von nur 3 1. 2 °, 0 , backt nur wenig und 
hat ganz das A nsschcn der Pi"iwozer Flötze. 

So wie am Franz-Schachte in Priwoz gegenwärtig 
die beiden F'lötzc Gustav und Hcrmcnegild siah ver­
einil-\·t haben und bereits durch 200 111 Erstreckung ein 
F'lülz ~·on iiber 2m Stiirke in ruhiger Ablagerung dar­
stellen , ebenso ist diese Erscheinung bei den gleichen 
Fliitzen in Poremba möglich , wodurch ieh jedoch die 
ldcntitiit der beiden Flötzc Ilermenegild und Prokop 
durchaus nicht behaupten will, sondern nur die Möglich-

.. kcit ausspreche, dass heim letzteren , selbst auf weite 
Entfernung, diese Mächtigkeit nichts Abnormes darbieten 
muss. 

Ich bin hier mit meiner ßeschreibung in einem 
goognostischen Terrain angelangt, das noch bis heute 
ein strittiges genannt werden muss , und über welches 
ilie beiderseits Yom Sofien-Schachte in Poremba und vom 
Ilaup~chachte in Orlau in einer beiliiufigen Teufe von 
230 m unter dem Jaklowetzer Erbstollen geg-en einander 
getriebenen Querschläge "einerzcit niihere A ufächlü;;se 
geben werden. 

Hofrath s t II r' Director der geologischen neiehs -
anstalt, hat auf Grund seiner hiesigen Untersuchungen 
:rns den Jahren 18 'i 4, und in Folge der Auffindung 
und Vergleichung von Muscheln und anderen Petrefactcn 
behauptet, dass wir es bei uns mit zwei riiumlfoh wohl 
rnreinten, doch der Zeit nach getrennten Kohlenforma­
tionen zu thun haben, welche zwischen Poremlm und 
Orl:rn ihrn Grenze besitzen, so dass alles Fliitz\'Orkommen 
von Petrzkowitz bis zum Orlauer Schlos:;e einer älteren, 
mm Georg·Sch:1chtc unter diesem Schlosse an bis nach 
Karwin einer jüngeren Kohlenformation angehört , was 
bereits in tler Ostrauer Monographie hinreichende Er­
wiilrnuug fand. 

Aus dem kleinen, idealen Profile (Fig. 8 kann 
111:111 sich tlies derart \·orstclll'n, dass die bei Porelllba 
steil aufgerichteten lt'liitze bei ff mit ihren Schichten­
kiipft•n :rn einem Kohlenmeeresufer i !.· ausg-ehen, inncr­
halh d'S»l'n ;;irh 1lie .iiin~eren Fliitzc 1 tlisrordaut an-

lehnen. Bei die;;er Ablagerung miisste nun eine Schei­
dungskluft ,· 1.- (Fig. 7) mit den oben erwähnten Q1wr­
schlägen dnrchfaliren werden, welche nach meiner An­
si1·ht sehr markirt und wahr;;cheinlich wasserfiihreml 
anzntreffen sein wird. 

Einige hiesige hervorragende Bergmänner neigen 
jedoch der Ansicht zu , dass wohl eine Discordanz zwi­
schen den beiden Ablagerungen besteht, dass dies jedoch 
nur die Folge einer FltHzfaltc oder eines Fliitzsattcls sei, 
daher zwischen beiden eine Biegungskluft vorhanden 
sein wird, dass die Orlauer Flötze jedoch nur den Gegen­
sattel der Porembaer Fliitze bilden, daher beide identisch 
sind , wie wir ja in Ostrau mehrere derartige Sattel­
bildungen \-orzuweisen haben. 

Als sehr schwacher Paliiontologe bin ich den Aus­
führungen des Hofrathes Stur nicht gefolgt , sondern 
habe schon seit .Jahren zur Liisung dieser !<'rage einen, 
mehr empirischen, also geologischen Weg eingeschlagen, 
habe das bekannte Streichen und Verfüichen beider 
Formationen verrnllstiindigt und eombinirt, und \·order­
hand die Feberzeugung gewonnen , dass wir es that­
siichlich mit zwei getrennten Formationen zu tl111n haben. 
Zum Beweise führe ich Folgendes an: 

Da die Ostrau - Porembaer Kohlenmulde ein genc­
rdles Verflächen nach Siiden, die Orlau·Karwiner je­
doch ein solches nach Norden öffnet, so müsste, eine 
nr~prlinglich gleiche Ablagerung beider Mulden \'oraus­
gesetzt. durch vulcanische Kräfte zuerst ein gewaltiger 
Rruch in der Gegend des Orlauer Schlosses rnn Siid 
nach Nord entstanden sein , worauf eine Art Drehung 
um eine Achse gefolgt wiire. wodurch der eine Theil 
seine Neigung naeh Siiden und der andere nach Norden 
erhalten hätte , als ob man etwa einen zerschnittenen 
Bogen Papier mit der einen Band gegen sieh und mit 
der anderen Hand rnn sich drehen oder neigen würde. 

Diesem zufolge miissten wir rnm Orlauer Haupt­
schacbie gegen das llangende (Norden) zu die Peters­
walder und Ostrauer Flötzc, gegen das Liegende (Süden) 
zu jedoch die Petrzkowitzer Flötze und nach diesen die 
Culmschichten treffen. wa;; absolut nicht möglich ist. 

Es i8t vielmehr als der Thatsache entspreel1end 
:mzunehmen, dass wir es hier mit zwei der Zeit uaeh 
\'Oll einander getrennten Kohlenformationen zu thuu 
haben , wornn die Ostr:rner, als die ältere, das Ffer 
und den .Meeresboden für die jüngere Karwiner Formation 
:1 bgegehen hat, dass daher z. R. der Orlauer H:111pt­
sehacht in l'incr grossen Teufe nach Durchquerung der 
dortigen jiingcrcn Fiötze miiglicher Weise die Petrzko­
witzer Fliitze in der iilteren A hlagerung erreichen 
mfü;stc, falls nicht das G rundgehirge in dieser Tiefe 
der ganzen Kohlenformation eine Hrenze gesetzt hat 
(Fig. 8). 

Es müssen nämlich, weil unser Kohlengebirge an 
die dcrnnischen ~chichten bei Schiinbrunn sich anlehnt, 
tlieselhen auch nicht gar so tief bei l'orcmlJ:t und Urlau 
zu fiudcn sein , weun nieht etwa Porphyre, Melapl1yn• 
llllll J:a~alte {Fig. 8) hil~r unten vurherrschcn, welche 
tlir dcvnnis1·hen ~1·hiehtt•n d1m·hscfzt'll fü11l in unseren 
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Gruben als Gänge und Stöcke mehrfach augefahrcn 
wurden. 

Im Ostre\·icre sind dieselben auch in <lern Bohr­
loche Nr. I der Alpinen Montangesellschaft in einer 
Teufe von 376 m unter dem Jaklowctzcr Erbstollen als 
lmnter roth und brauner, bald milder , bald fester 
Porphyrtuff erreicht worJcn ; sie hielten durch 38 m 
weiterer Teufe an, womit möglicher Weise das eben 
crwiihnte Grundgebiet schon erreicht wurde, doch absolut 
sicher ist dies nicht , wcll hier auch ein Porphyrgang 
oder -Stock vorhanden sein kann. 

Nicht unerwähnt will ich hier lassen , dass die 
oben beschriebene Abgrenzung zwischen den beiden 
Formationen, also die Uferlinie der neueren Ablagerung, 
die heute noch nirgends vcrqucrt, sondern von mir nur 
als höchst wahrscheinlich vorhanden :rngenommen ist, 
sich von Orlau nordwestlich gegen Oderberg und Hatibor 
ziehen muss , und welche llfcrlinic das Ilauptstrcichcn 
der dortigeu Fliitzc nach Nordwest und dem Einfallen 
derselben nach Nordost entspricht und mit jenen vou 
Orlau - Karwin mehr conform ist , als mit jenen von 
Os trau. 

llohrungen in unserem Reviere, sowie Durchschläge 
unserer Grubenbetriebe mit der tertiären Uebcrlagcrung 
haben mit voller Sicherheit bewiesen, dass unser Kohlen­
gebirgsriiekcn von Hruschau bis Karwin , wie er des 
Nilhcren in unserer Monographie beschrieben ist , nach 
Norden hin mehr steil, nach Rüden mehr flach einfüllt, 
und dass der nördliche Abfall Yiel mit tertiären , stark 
wasscrführenden Gebilden bedeckt ist , während am 
siidlichen Abhange der Tegel in den meisten Flillcm 
trocken auf dem Kohlengebirge anfliegt. 

Es erllbrigt mir nur noch, die Resultate der fünf 
Bohrlöcher im Schurfterrain der Alpinen Montangesell­
schaft nördlich von Peterswald und Poremba vorzu­
führen. 

Diese selben haben nach dem Coordinaten - System 
folgenden Streichungssinus und -Cosinus: 

Bohrloch Nr. I 

" " II „ „ III 
Harrach-ßohrloch in Poremba 
Sofien-Zecbe „ 

" 

Sinus 
+ 9577 
+ !J180 
+ 7723 
+ 9270 
+ 8508 

Cosinus 
+ 1445 
+ 1721 
+ 1050 
+ 1114 
+ 10G6 

Es erreichte das Bohrloch Nr. 1 in J>oremba, 2Gm 
uber dem Jaklowetzer Erbstollen gelegen: 

'J'ertiiire Schichten 35li 111 

Kohlensandstein 4 li „ 
Porphyrtutr 38 „ 

Zusammen 440m 

Das Bohrloch Nr. II, 15 m ober dem Jaklowetzcr 
Erbstollen gelegen, durchsank: Tertiäre Schichten 284 m, 
dann im Kohlengebirge nachfolgende stärkere 

Flützmittel: 1. I<~liitz 45 cm m!ichtig in . 

2. " 221 " " " . 
3. „ 12G „ „ „ . 
4. " 97 " " ". 
5. ,, 111 " „ ". 
G. „ l:!G „ „ „. 

dann noch in 397, 441 und 450111 Teufe 
schmitze mit 16, 37 und 52 1·m. 

297" 
310" 
331„ 
350" 
3G3 „ 
374" 

drei Kohlen-

Das Bohrloch Nr. III liegt 22 m ober dem .Taklo­
wctzcr Erbstollen und durchfuhr terti:Lrc Schichten bis 
zu 140111, dann im Kohlengebirge: 

1. l<'lütz 50 cm milchtig in . 227 111 

2. " 52 " " " 34:1 " 
3. " 160 " " " 370 " 
4. „ 80 „ „ „ 37 G „ 
5. " 57 " " " 415 " 
G. „ 75 „ „ „ 421 „ 
7. " 140 " " ,, 453 " 

• 8. " 97 " „ " f102 " 

9. " 220 " " " 512 " 
10. „ 91 „ „ „ f1G2 „ 

Das II a r r a c h'sche Bohrloch in Poremba, 7 ·111 ober 
dem .J:tklowetzur Erbstollen, ging in tertiären S1!hichten 
bis zu 9~1111 und erreichte 

d:1s 1. Flütz 7!1 cm stark in 1:19 m 

" 2. " 14 2 ·~ " " 14 3 " 
" 3. " 284 ,, " " 152 " 
" 4. " 118 " " " 163 " 

Das Bohrloch der Sofien-Zeche in Poremha liegt 
28 m über dem Jaklowetzcr Erbstollen und durchbohrte 
IJis zu seiner Einstellung 157 m Tertiiirschiehten. 

Um das Bild der neuesten Flötzaufschlllssc in 
unserem Reviere zu vervollständigen, milssen noch jene 
Erwähnung finden , welche vom Orlauer Hauptschachtc 
aus in den Gruben Sr. kaiserl. Hoheit de3 Erzherzogs 
A 1 brecht und Se. Exc. des Grafen L a r i s c h , also 
in der von mir als jilnger bezeichneten l<'ormation ge· 
ma,cht worden Rind. 

Da ich noch nicht in der Lage war, dort Detail­
studien zu machen, so stelle ich an meine geehrten 
Fachgenossen des Ostrevieres das Ansuchen , meine 
Arbeit dort zu vollenden , oder mir dfo gesammelten 
Daten bekannt z11 geben, damit es unseren Nachkommen 
erleichtert werde, auf Grund unserer Forschungen weitere 
lleobachtungen und Sehlussfolgerungen anzustellen. 

Gasgehalt tler Kohle. 
Nachdem man ~cfunden hatte, da~s in der Luft 

suspendirtcr Kohlenstaub eben~o schnell fortschreitende 
Explollionen rnranlassc wie schlagende \\"etter, wurde 
von B c d so 11 11:ieh)!ewic~cn, d:i~!'I der ~tanb nicht nur 
selbst rasch rcrbrc1111e. sonJcrn :rneh eine bctriichtliche 

Menge Gas enth:1ltc, das mitunter ~ehr leicht cntzUntl­
har ist und dahrr spontan in Brand gcr1Lth. 1\ Nenerlich 

') Prrn·_ Nnrlh nr F.n'.:!:hn1l Tn•f. nf Min. allll Mr~h- F.n!"inrer•. 

:ff Tl1l.. 1 :-<S~. 



DESTERR.ZEITSCHRIFT FÜR BERG-UND HÜTTENWESEN. 1894-. H~ (22) Tafel XL 

Fig. 3. 
1 : 5760 . 

W Jicinsky: Die neuesten geologischen Aufschlüsse im Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevier. 
" Profil zwischen dem Fü_S§.t\..,Sa/mischen Schacht N'? VII und dem Erzherzog liehen Albrecht-Schachte rn Peterswald. 1: 10000. 
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Profil des westlichen Versuchs-Schachtes in Peczkovitz. 1 : 2880. 
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Fig.2. Profil des Jgnatz-Schachtes in österr. Ellgoth.: : zaao. 

Fig. 7. Profil östlich vom Sofien-Schachte in Poremba gegen Drlau . 1: 1200 . 
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Fig. 4. Profil des Johann - Maria-Schachtes am Hranecnik. 1 : 7200. 

J ohann-Maria-Scltt. 

Profil 

1: 5000. 

Fig. 6. 

Fig. 8 . Jd eales Gebirgsprofil zwischen Sofien- Schacht in Poremba 

und Haupt-Schacht in Orlau. 

1 : 14400. 

Sofien.-Schacht Haupt-Seht. 
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